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Nach 2002 in den Niederlanden, 2004 

in Spanien und 2006 in Italien fand 

2008 der inzwischen IV. Theologische 

Kongress für Dominikanerinnen und 

Dominikaner in Europa statt. Koopera-

tionspartner des ausrichtenden „Institut 

M.-Dominique Chenu – Espaces Berlin“ 

(IMDC) war dieses Mal die Theologische 

Fakultät der „Université catholique de 

Louvain“ (UCL), Belgien. Unterstützt 

wurde die Tagung durch den belgischen 

„Fonds de la Recherche Scientifi que“ 

(FNRS), die Solidaritätsaktion der 

deutschen Katholiken „Renovabis“, die 

niederländischen und wallonischen 

Dominikaner sowie den Förderverein 

für Philosophie und Theologie e.V., 

Walberberg. 

Vom 25. bis zum 28. September 2008 

versammelten sich ca. 50 Teilnehmer/-

innen aus 13 europäischen Ländern 

sowie aus Afrika und Lateinamerika 

im wallonischen Louvain-la-Neuve. 

Untergebracht im Konvent Rixensart 

und kulinarisch exzellent versorgt 

durch das Team von Philippe Cochin-
aux OP, Vicaire géneral der belgischen 

Dominikaner und zugleich Chefkoch 

im dominikanischen Pub „Blackfriars“ 

in Louvain-la-Neuve, tagte man in 

den Räumlichkeiten der Universität. 

Der Titel des (von Horst Wieshuber, 
IMDC, und Pierre-Yves Materne OP, 

UCL/IMDC professionell koordinierten 

und vom fünfköpfi gen Übersetzerteam 

– Julia Mundl, Frank Ewerszumrode 
OP, Marcel Oswald OP, Oliver Riaudel 
OP und Raphaël Weickmans – hervor-

ragend begleiteten!) zweisprachigen 

Symposiums lautete „Theologische Ver-

nunft – Politische Vernunft. Religion im 

öff entlichen Raum“. 

Aktualität und Virulenz der gewählten 

Thematik müssen kaum unterstrichen 

 Ulrich Engel OP
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Religion im öffentlichen Raum
Der IV. Theologische Kongress für Dominikaner/-innen
in Europa



werden: Ihe einschlägıigen eıtraäge VOT dem ema „Iheolog]e als Öffentlicher W  riardına OSe Katzınger ICSD. aps Diskurs“. eıtend €] War OAie Einsicht,
ened1l XVI ZUr Verhältnisbestim- Qass Qas Christentum, WIE einahe Jede
mung VO  — Glaube und Vernunft 2004 elıgion, des OÖffenthichen aums bedarf,
ın München, 2006 ın Kegensburg und Qa ( VOTl SEeEINEM ureigenen Aulftrag her Ug ol UOPJU
2008 ın Panıs Sind hreıt und 7 1 kont- Oie Aufgabe hat, ın Kontakt mi1t den
TOVETIS Aiskuthert worden. Und VO  — „Sa- Menschen und Ihren JE eigenen, auf Je-
kularer“ eITe hat VOT em der deut- den Fall 1mM mMer disparaten Lebenswelten
sche Phillosoph Jürgen Habermas Qas Lreilen. Theologie Qarf er niıcht
espräc und weıtergeführt; hloß Innerhalb des kırchlichen Bınnen-
CT 1st mi1t Alesen Beıtragen WeIlTt über TAUTNCS und für Adiesen betneben werden
den deutschen Sprachraum hinaus artes Morerod OP, PUSTI elıcum;
zıpJert worden. o  IC Nım mL ( auch Jan Mickovic Bratislava/Wien:
nıcht under, Qass der Habermas’sche UFYRAATI Conrad, FErzbistum Hamburg
nNsatz e1ıner Vermittlung der hbeiden Gerade dIie domminıkanısch-theologische
Diskursratlionalıtäten 1m us der Tradıtlon mi1t ilhrer hbesonderen eto-
Übersetzung auch auf der Jagung ın nung des intellıgiblen OMments des
Louvaın-la-Neuve eingehend thema- christlichen aubens en
1sl]ert wurde (u.a AUS SsO7z]lalethischer Thomas VO  — quın Qarf ın Ad1esem
Perspektive 'alter ESC UCL) E1igent- Zusammenhang als adäquater und
iıch musste dQas politische und kulturelle hoffentlic inspirlerender Referenzrah-
kEuropa ın SC1INer „Einverschiedenheit“ LNEeN für heutlges Nachdenken über Qas
(unidiversite) Ce1nNe Übersetzungsge- ‚Ganze  0. der Wiıirklichkei aufgerufen

werden. er alle ktuell virulentenmeinschaft DAr ercellence darstellen
Der UIIVOI€ng€HOIIlIIl€II€ 1C auf Ae Versuchungen urc polıtische und/
zivilgesellschaftliıchen Realıtäten ze1gt Oder relig1öse Fundamentalismen auc
Jedoch, Qass Aiıes längst noch)] nıcht der innerkirchliche‘!), die 1 etzten Ce1ner

Helf Sitzenden Furcht VOT dem DenkenFall Ist Partiıkularnnteressen rangleren
Zu Oft VOT Gemeinwohlaspekten. In entspringen, <allı ( der VernünIftug-

keıt des aubens fest zuhalten und AeAesem Zusammenhang mahnte Ignace
Berten (Espaces Brüssel VOT em 1mM Mer en SC1INer ratnonalen
&e1INe Cu«C Lern- und Diskussionsbereıit- Durchdringung aul sich nehmen.
schaft der Kırchen S1e üUürften sich Angesichts e1iner zunehmenden Prıvalı-
nicht ın &e1inNne Fundamentalopposition sierung und Kommerzlalisierung des Of-
zurückziehen: vIelmehr mussten S1P VOT fentlichen Kaumes stellt sich Jedoch Ae
dem Hintergrund der ın Europa Sanz rage, OAie theologische Auseinander-
unterschiedlich geregelten rennun seIzung überhaupt och Ihren alz hat
hbzw. Kooperation VOT aa und Kırche WIe e1INe verilallende OÖffentlichkeit vgl
zeigen und vermıtteln können, Qass und Sennett) der Theologlie ihre Au{fgabe
WIE reflekTerte rel1g1öse umente der schwer macht, partie Sar verunmög-
politischen Entscheidungsfhindung hilf- 1C zeıigte ın ausnehmend krnuscher
reich SC1IN können. eISE der Beılıtrag VOT Christophe BoOou-
Folgerichtig wıcdmete sich der zweılte TCULX (Universite Catholique de Lyon.
Te1il der Tagung schwerpunktmäßig für Qas eisple. Frankreich aufl. 31
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nwerden: Die einschlägigen Beiträge von 

Kardinal Josef Ratzinger resp. Papst 

Benedikt XVI. zur Verhältnisbestim-

mung von Glaube und Vernunft 2004 

in München, 2006 in Regensburg und 

2008 in Paris sind breit und z.T. kont-

rovers diskutiert worden. Und von „sä-

kularer“ Seite hat vor allem der deut-

sche Philosoph Jürgen Habermas das 

Gespräch angeregt und weitergeführt; 

er ist mit diesen Beiträgen weit über 

den deutschen Sprachraum hinaus re-

zipiert worden. Folglich nimmt es auch 

nicht Wunder, dass der Habermas’sche 

Ansatz einer Vermittlung der beiden 

Diskursrationalitäten im Modus der 

Übersetzung auch auf der Tagung in 

Louvain-la-Neuve eingehend thema-

tisiert wurde (u.a. aus sozialethischer 

Perspektive Walter Lesch, UCL). Eigent-

lich müsste das politische und kulturelle 

Europa in seiner „Einverschiedenheit“ 

(unidiversité) eine Übersetzungsge-

meinschaft par excellence darstellen. 

Der unvoreingenommene Blick auf die 

zivilgesellschaftlichen Realitäten zeigt 

jedoch, dass dies längst (noch) nicht der 

Fall ist: Partikularinteressen rangieren 

allzu oft vor Gemeinwohlaspekten. In 

diesem Zusammenhang mahnte Ignace 
Berten OP (Espaces Brüssel) vor allem 

eine neue Lern- und Diskussionsbereit-

schaft der Kirchen an. Sie dürften sich 

nicht in eine Fundamentalopposition 

zurückziehen; vielmehr müssten sie vor 

dem Hintergrund der in Europa ganz 

unterschiedlich geregelten Trennung 

bzw. Kooperation von Staat und Kirche 

zeigen und vermitteln können, dass und 

wie refl ektierte religiöse Argumente der 

politischen Entscheidungsfi ndung hilf-

reich sein können.

Folgerichtig widmete sich der zweite 

Teil der Tagung schwerpunktmäßig 

dem Thema „Theologie als öff entlicher 

Diskurs“. Leitend dabei war die Einsicht, 

dass das Christentum, wie beinahe jede 

Religion, des öff entlichen Raums bedarf, 

da es von seinem ureigenen Auftrag her 

die Aufgabe hat, in Kontakt mit den 

Menschen und ihren je eigenen, auf je-

den Fall immer disparaten Lebenswelten 

zu treten. Theologie darf daher nicht 

bloß innerhalb des kirchlichen Binnen-

raumes und für diesen betrieben werden 

(Charles Morerod OP, PUST Angelicum; 

Jan Mičkovic OP, Bratislava/Wien; 

Burkhard Conrad, Erzbistum Hamburg). 

Gerade die dominikanisch-theologische 

Tradition mit ihrer besonderen Beto-

nung des intelligiblen Moments des 

christlichen Glaubens – allen voran 

Thomas von Aquin – darf in diesem 

Zusammenhang als adäquater und 

hoff entlich inspirierender Referenzrah-

men für heutiges Nachdenken über das 

„Ganze“ der Wirklichkeit aufgerufen 

werden. Wider alle aktuell virulenten 

Versuchungen durch politische und/

oder religiöse Fundamentalismen (auch 

innerkirchliche!), die im letzten einer 

tief sitzenden Furcht vor dem Denken 

entspringen, gilt es an der Vernünftig-

keit des Glaubens fest zuhalten und die 

immer neuen Mühen seiner rationalen 

Durchdringung auf sich zu nehmen. 

Angesichts einer zunehmenden Privati-

sierung und Kommerzialisierung des öf-

fentlichen Raumes stellt sich jedoch die 

Frage, wo die theologische Auseinander-

setzung überhaupt noch ihren Platz hat. 

Wie eine verfallende Öff entlichkeit (vgl. 

R. Sennett) der Theologie ihre Aufgabe 

schwer macht, partiell gar verunmög-

licht, zeigte in ausnehmend kritischer 

Weise der Beitrag von Christophe Bou-
reux OP (Université Catholique de Lyon) 

für das Beispiel Frankreich auf.



Im Kontext des Ersten/Alten Testaments („Demokratie und Menschenrechte
OQıe Propheten &e1inNne hbedeutende ın Kirche un Gesellschaft“ C'estias

gesellschaftliche Instiıtuben Krnüusch Bernard Bourdin (Universite de
begehrten S1P SO7]1ale und DO- etz AUS cher philosophischer un
ltsche Missstände auf und mahnten Josepn Fameree S( / (UCL) AUS eS10-
Gerechtigkeit In Meser Perspektive logischer 1C
Aıskutlerten Oie eıtrage des drıtten Will INan jJedoch nıcht blauäugıg e1nem
Panels Ae Relatıon zwıischen „Prophetie (ZU ec verdächtigten) aufklärer1i-
und PoltOscher Theologie” Jean-Pierre schen Freiheitspathos verfallen, dQann
elville, UCL:; Phrerre- Yves aterne OP, kommt der ra ach Möglichkeiten

eutdllc wurde, AQass gera- un (ı1renzen VO  — Toleranz un Ke-
de theologische Politiken, dIie sıch selhst ligionsfreihel ın e1ner zunehmend
als prophetisc qualifizleren, zweıifach multkulturell gepragten pluralistischen
ın Gefahr stehen: e1INerseITs einem DDU- Gesellschaft gestei1gerte Relevanz
äal1SMUS zwıischen wahrer (eigener) und Entsprechen Thomas Eggensper-
alscher (anderer) Kırche Qas Wort GgCT 1 Unften und etzten
reden, anderselits AUS Furcht VOT der Te1l des Kongresses „JToleranz, Relig]1-
Zivilgesellschaft KessentUu ments Onsfreihelt und ultikulturalismus“)
dIie Jurale Gesellschaft hbzw. den demo- d  4 den Begrnft der Toleranz neuerlich
kratischen aa eiordern. debattieren, marklert Mese doch den

„NOormativeln| Gehalt des Pluralismus
als Grundstruktur der Gesellschaft“ (K.
Hilpert ber Ört Toleranz auf?Ie gedruckte Ausgabe Wer legt OQıe (ırenzen fest? (O)b dIie FOr-
mel, ach der OQıe (ırenze der eigenen
Freiheilt ın der Anerkennung der Frel-
elt des Anderen 1€ dauerhaft ra
lässt sıch zumındest angesichts der (1e-
waltproblematık hbezweıfeln Von ler

Historisch esehen War ( für dIie IC AUS suchten ZWwWEe1 weıtere Workshops
1in langwieriger Prozess, sıch m1t den die ratonal vermıttelbaren eltunNgS-
Konzepten VO  — Demokratnle und Men- ansprüche rel1g1öser Überzeugungen
schenrechten 1 Rahmen des e1genen 1m polıtischen aum ('Tementina

Ferrandı un ('arsten BarwasserSelbstverständnıisses e1iner Ö  1C VCI-

fassten Hierarchle aUseINAaNderzusetzen. beide PUSTI Angelicum, Rom) näher
brst urc Qas /welılte Vatiıkanische hbeleuchten
Konzil (1962-1965) Tand &e1INe auscrtrück- ass sich AUS der ra ach dem
iıch Anerkennung und Aussöhnung m1t VOT elig1on 1 aum des Politschen
den gesellschaftspolluschen rrungen- Ende OQie Forderung ach e1ıner
schaften der Moderne InwIıeweIt Theologie der Inkarnation er  a VCI -

dIie Prinzıplen e1lnerseImIts außerkirchlic wundert nıcht ber über dIie andelte
und andererseıts 1m eigenen Bereich schon der 11L Theologische ONSrESS für
anerkannt und realisiert werden, the- Dominikaner/-innen ın kEuropa 2006

C maTCısiıerten 1 VIerten Teıl der JTagung32

Im Kontext des Ersten/Alten Testaments 

waren die Propheten eine bedeutende 

gesellschaftliche Institution. Kritisch 

begehrten sie gegen soziale und po-

litische Missstände auf und mahnten 

Gerechtigkeit an. In dieser Perspektive 

diskutierten die Beiträge des dritten 

Panels die Relation zwischen „Prophetie 

und Politischer Theologie“ (Jean-Pierre 
Delville, UCL; Pierre-Yves Materne OP, 

UCL/IMDC). Deutlich wurde, dass gera-

de theologische Politiken, die sich selbst 

als prophetisch qualifi zieren, zweifach 

in Gefahr stehen: einerseits einem Du-

alismus zwischen wahrer (eigener) und 

falscher (anderer) Kirche das Wort zu 

reden, anderseits aus Furcht vor der 

Zivilgesellschaft Ressentiments gegen 

die plurale Gesellschaft bzw. den demo-

kratischen Staat zu befördern. 

Historisch gesehen war es für die Kirche 

ein langwieriger Prozess, sich mit den 

Konzepten von Demokratie und Men-

schenrechten im Rahmen des eigenen 

Selbstverständnisses einer göttlich ver-

fassten Hierarchie auseinanderzusetzen. 

Erst durch das Zweite Vatikanische 

Konzil (1962-1965) fand eine ausdrück-

lich Anerkennung und Aussöhnung mit 

den gesellschaftspolitischen Errungen-

schaften der Moderne statt. Inwieweit 

die Prinzipien einerseits außerkirchlich 

und andererseits im eigenen Bereich 

anerkannt und realisiert werden, the-

matisierten im vierten Teil der Tagung 

(„Demokratie und Menschenrechte 

in Kirche und Gesellschaft“) Ceslas 
Bernard Bourdin OP (Université de 

Metz) aus eher philosophischer und 

Joseph Famerée SCJ (UCL) aus ekklesio-

logischer Sicht. 

Will man jedoch nicht blauäugig einem 

(zu Recht verdächtigten) aufkläreri-

schen Freiheitspathos verfallen, dann 

kommt der Frage nach Möglichkeiten 

und Grenzen von Toleranz und Re-

ligionsfreiheit in einer zunehmend 

multikulturell geprägten pluralistischen 

Gesellschaft gesteigerte Relevanz zu. 

Entsprechend regte Thomas Eggensper-
ger OP (IMDC) im fünften und letzten 

Teil des Kongresses („Toleranz, Religi-

onsfreiheit und Multikulturalismus“) 

an, den Begriff  der Toleranz neuerlich 

zu debattieren, markiert diese doch den 

„normative[n] Gehalt des Pluralismus 

als Grundstruktur der Gesellschaft“ (K. 

Hilpert). Aber wo hört Toleranz auf? 

Wer legt die Grenzen fest? Ob die For-

mel, nach der die Grenze der eigenen 

Freiheit in der Anerkennung der Frei-

heit des Anderen liegt, dauerhaft trägt, 

lässt sich zumindest angesichts der Ge-

waltproblematik bezweifeln. Von hier 

aus suchten zwei weitere Workshops 

die rational vermittelbaren Geltungs-

ansprüche religiöser Überzeugungen 

im politischen Raum – Clementina 
Ferrandi und Carsten Barwasser OP 

(beide PUST Angelicum, Rom) – näher 

zu beleuchten. 

Dass sich aus der Frage nach dem Ort 

von Religion im Raum des Politischen 

am Ende die Forderung nach einer 

Theologie der Inkarnation ergab, ver-

wundert nicht. Aber über die handelte 

schon der III. Theologische Kongress für 

Dominikaner/-innen in Europa 2006.
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